
Zum Lachen und Nachdenken

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Historischer Kalender, oder, Der hinkende Bot

Band (Jahr): 155 (1882)

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-656991

PDF erstellt am: 26.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-656991


3efn 3afte fpcitet fluni/ Sienni am
©tabe »on jMtfeli'g 3)îamt. ,,2Bag fet'g
tfm o g'gctf, baff et g'fiotbe ifd^," frag fte
Me Çteunbin.

,,35't 93'tbtufj l)et ne tobt," fagte biefe

fdfludfjenb. ,,2)u toeifdf, toie ungfetCtg 'S

mit Stofettlin g'gange if<$, baff 'g nit Sekrete
Ijet dfönne toetbe u bu ig SBeifcblang dfo

ifdf Sert Ifet'g glfüratlfet un a tit 3alft eg

®fing ubetdfo. ©g If et ft nit btuf b'tftange,
e <§ugfialttg j'mat^e, et f)et afafi treize, fte
ft) über nitt cfyo n toora=et g'fiotbe ifdj, l; et

mit ifn'ë mit be jtoeu fûngflé dringe tnüefje
nälj ; bie angete fty nf b't ©'mehtb — 11

mit gti£en ifdfg të no leibet g'gange," fulft
fte fott, ftdf bte Singen ttocfnenb. ,,©te
müefe gat gtufam ftnbiete,, Big fte bag
©tarne dfeu madfe fut Slotati, un etnel
Biet 3alft ifd) et binn $'©etn gft b'tfüt,
Ijet b't gtof -§etr g'madft u ©elb b'tdfkpfet,
bajj et ig fafd) bo <§ug n .§of btadft Jfcitt,
nn enbltge, toora--et bütedfo ifd; u tn't g'meint

g'tounne, IfetetneuigUng'fdficft'g
g'matfyt, ifd) futt, n fît brune 3aljte touffe
m't nitt meij oon ilfm. Sag |et ttfetn
b'tSletti b'g e£>etj aBbti'tdt n mit angenbg
o. — U bit geit'g guet unb btyne dringe o,
tote fte feige."

,,3 müefjt lüge, toenn i fteg Slei," fagte
Slenni. „3afoB |et Btao j'oetbiene n l)ufet
aüi 3af)t* füt. (St ifet BfungetBat eg g'toit*
Bigg toetdfbatg grauMt g'ffüratljet, toe'g fd)o
«it t^d) ifd). Un bie Sliettleni Ifei'g o guet
9'madjt. SJlateili, üfetfd) 3üngfte, fjet be fei
f fechte ©nut übetd)o nn b'öifebetl) ifd)
tnangifct) fdjiet f$alug. übet ig; abet ©abelt,
b'ê 3toeutjüttgfte, bag feit be geng, emcl eg

tufdjeti nit mit il)m ; g'ifd) ff)$ bt%ed)e 3al)t
im gttydfe Sßlafcg u meint, emel eg I)eig'g

baafte od SMnefamme; cg ft;g tote ba=
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l)eime, l)etg ung'fotget toag eg mangli n
d)önn füt bie alte Sage fotge."

,,£> l)citt t b't nume j'felbifd) g'folget,"
fagte jtatfeü, „abet mi d)a e @ad) nit
bg'fefi big 'g j'fpat ifd)."

,,©'l)üet bi @ott, Mfffelt, Bing bi nit
föbli beffittoege, mit ff) fa SJtbnf^e unb l)et

mängifd) nit b't ted)t ©'tfiang bo b't ©ad),
toe m't fd)o b't befl SBttte fei, abet üfe
<§ertgott d)a no oiet guet maefe oo bem,

toag m't eftumm ateife, toe m't b'g 33't*
ttaue jue=n=ifm fei n btab bete."

,,fje ja, 'g tottb ff)," feufjte Äütfeli.
,,©'füet bi ©ott Slennt."

3um fad)cn unb Hadjitcnkcit.

©cm alten iîtâmet 3oggeli.
©tfteng: Sllg et um einen ©eittag jut

3lnf(faffung eineg etfetnett Sfoteg fut ben

Sobtenfof angefptotfen tontbe, gab et jut
Slntioott : Sin einem Sobtenfof ift fein Sfot

Zehn Jahre später stund" Aenni am
Grabe von Kätheli's Mann. ,,Was het's
ihm o g'gäh, daß er g'storbe isch," frug sie
die Freundin.

,,D'r V'rdruß het ne tödt," sagte diese

schluchzend. „Du weisch, wie ungfellig 's
mit Rosettlin g'gange isch, daß 's nit Lehrere
het chönne werde u du is Welschlang cho

isch. Dert het's ghürathet un alli Jahr es

Ching ubercho. Es het si nit druf v'rstange,
e Hushaltig z'mache, er het afah treiche, sie

sy über nüt cho u wo-n-er g'storbe isch, hei
mir ihn's mit de zweu jüngste Chinge müeße
näh; die angere sy us d'r G'meind! — U
mit Fritzen isch's is no leider g'gange," suhr
sie sort, sich die Augen trocknend. „Sie
müeße gar grusam studiere, bis sie das
Erame cheu mache für Notari, un emel
vier Jahr isch er dinn z'Bern gst d'rfür,
het d'r groß Herr g'macht u Geld v'rchlopfet,
daß er is sasch vo Hus u Hof bracht hätt,
un endlige, wo-n-er dürecho isch u m'r g'meint
hei, jyzsyg's g'wunne, het er neuis Ung'schickt's
g'macht, isch furt, u sit drüne Jahre wüsse
m'r nüt meh von ihm. Das het üsem
d'rAetti d's Herz abdrückt u mir angends
o. — U dir geit'S guet und dyne Chinge o,
wie sie säge."

,,J müeßt lüge, wenn i sieg Nei," sagte
Aenni. „Jakob het brav z'verdiene u huset
alli Jahr für. Er het bsungerbar es g'wir-
bigs werchbars Fraueli g'hürathet, we's scho
«>t rych isch. Un die Meitleni hei's o guet
g'macht. Mareili, üsersch Jüngste, het de fei
e rechte Buur übercho un d'Lisebeth isch
mängisch schier schalus über is; aber Bäbeli,
d's Zweutjüngste, das seit de geng, emel es
tuscheti nit mit ihm; s'isch jyz dryzeche Jahr
im glyche Platzg u meint, emel es heig's
am baaste vo Allnesamme; es syg wie da-

2t

Heime, heig ung'sorget was es mangli u
chönn für die alte Tage sorge."

„O hätt i d'r nume z'selbisch g'solget,"
sagte Kätheli, „aber mi cha e Sach nit
yg'seh bis 's z'spät isch."

„B'hüet di Gott, Kätheli, plag di nit
sövli dessitwege, mir sy ja Mönsche und hei
mängisch nit d'r recht V'rstang vo d'r Sach,
we m'r scho d'r best Wille hei, aber üse

Herrgott cha no viel guet mache vo dem,

was m'r chrumm areise, we m'r d's V'r-
traue zue-n-ihm hei u brav bete."

„He ja, 's wird sy," seufzte Kätheli.
„B'hüet di Gott Aenni."

ZUM Lachen und Nachdenken.

Vom alten Krämer-Joggeli.
Erstens: Als er um einen Beitrag zur

Anschaffung eines eisernen Thores für den

Todtenhof angesprochen wurde, gab er zur
Antwort: An einem Todtenhof ist kein Thor
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nötfig ; benu bie, welffe barauf ftnb, fßttnett
nifft ferauS, mtb bie, welffe braujjen ftttb,
Wollen nicft gittern! 9facffer unterfffrieb er
aber boff etwas.

3weitenS: 21IS er im neuen ©(fulfauS
bie neuen $J3atent=@cfuIbänfe faf, Mitreite
er mit beitrugen, tierjog fcfalffaft bie 3)tunb=
Wittfei ttttb jagte jttm Serrer: 3a ja, wetttt
jefct bie Jftnber nifft gefifeiber werben — fo
ft^en fie WentgftenS tiiel beffer!

drittens jagte er tion jeinem ©ofne:
®on 16 bis 20 wujjte er titef rnefr
als iff; tion 25 an ebenfoötel; tion 30 an
War er Willig ju foren, waS tcf jn jagen
flatte; tion 35 an jragte er um 9tatf nnb
nun er 40 alt geworben, giebt er ju,
bafs ber alte 30ggeK etwas weif?.

SSiertenS fatte er einen ganjett 33orratf)
tion OîebenSarten, bie er bei jeber ®elegen=
feit anzubringen Wufte, j. 58.:

S)ît muefi geng e fflf fa nnb geng e

ffIf la
SBcir nut tfnet, IiSmet; war fuuldnjet,

bei fforbet.
3'erjf b'S ruucf SSrot àfje u nadjfar b'S

Wffje!
3weu Sßüeffi ff5nne=n enanb o guet g'falte.
Sitg m'r ntb 3)îimS, i fa=n e ©fa£ im

©rmel.
©>'r ©rofjtiater f et gjett, ar ffg mit ffm

$racf jwuri (zweimal) nS b'r SOiobe (fo u
jwurt wiber brf.

SSim Sßeffanbei muefi me mit allne SCuge

9Ï4-
SOfi jeit e fei'r ßfuef ©löfff, ober ft feig

ßpipiS SöfjjeS.
©âg'S ra<ft, we b' ftfo <flf langer

fejcf
SBaS me nib erffüge ffa, ffame*n er=

filmte.

©ag'S uuje, füfff waffst b'r e (Sfropf.
©u würifcf e raffte SKa, we b' nume

bejjer tfdtifff.
*

2ÏIS neuliff in einer ®efellf(faft ein <§err

gefragt würbe, warnm ftcf tu unfern 3®tten
bei ben ÜJiamtetn bie Suft jum <§eiratfen
jo öermtnbere, erwiberte er: ,,©aS fommt
bafer, bafi bie ©arneu jefct ftnb wie bie

Sitten auf bem gtlbe, fk ncifen nifft, fte

fpinnen nicft, nnb ftnb bo<f ferrliffer ge--

fleibet als ©alomo in alter feiner jßrafft."
*

SDÎujeumSbiener: SJÎein <§err, baS

9tanifen ift fter tierboten (Sie öerfalten in
eine ©träfe tion jefn j^ranfen!

©ngtanber: ejpter faben fte jwanjtg
$ranfen.

SOîufeumSbtetter: ^erauSgeben fann

iff aber nifft.
©nglcinberfjnfeinem©tener): 3®|Hi

fier faff ©u eine tëigarr', rantf ©u auif

*
©ie gute alte 3®tt«

©er 2llte weubet ftff grcimlicf um:
2öte iff bie SBelt fo grau, fo bttmm!
©onff jogen beS SöegeS gar ftattlicfe Seut',
Uub nifft folff' Sumpentiolf wie feut'.
2Bei^ nifft, wie'S fommt, ba^ mir bie SBelt

2Itt(f niift im SDîinbefîen mefr gefällt,
Unb wenn i(f bie je|ige 3^9®"^ fei;',
35antt wirb'S mir tioflenbS übel unb wef!

(Sr fffmäft bie 3ungen, fte f(fmcif'n ben ©reiS,

Unb ©ffneewet^ ftftmpft anf SHafcweiS,
2)er ©treit wäf rt fe^S 3®fïtaufenb lang —

©te Söett geft rufig ifren ®ang.

âa

nöthig; denn die, welche darauf sind, können
nicht heraus, und die, welche draußen sind,
wollen nicht hinein! Nachher unterschrieb er
aber doch etwas.

Zweitens: Als er im neuen Schulhaus
die neuen Patent-Schulbänke sah, blinzelte
er mit den Augen, verzog schalkhaft die Mund-
Winkel und sagte zum Lehrer: Ja ja, wenn
jetzt die Kinder nicht gescheider werden — so

sitzen sie wenigstens viel bester!
Drittens sagte er von seinem Sohne:

Von 16 bis 20 Jahren wußte er viel mehr
als ich; von 2ö an ebensoviel; von 30 an
war er willig zu hören, was ich zu sagen
hatte; von 3ö an fragte er um Rath und
nun er 40 Jahre alt geworden, giebt er zu,
daß der alte Joggeli auch etwas weiß.

Viertens hatte er einen ganzen Vorrath
von Redensarten, die er bei jeder Gelegen-
heit anzubringen wußte, z. B. :

Mi mueß geng e chly ha und geng e

chly la!
Wär nüt thuet, lismet; wär fuulänzet,

dä chorbet.
Z'erst d's ruuch Brot äste u nachhär d's

wyße!
Zweu Wüesti chönne-n enand o guet g'falle.
Lüg m'r nid Müüs, i ha-n e Chatz im

Ermel.
D'r Großvater het gseit, är syg mit sym

Frack zwuri (zweimal) us d'r Mode cho u
zwuri wider dry.

Bim Vehhandel mueß me mit allne Auge
gseh-

Mi seit e kei'r Chueh Blösch, oder si heig
öppis Wyßes.

Säg's rächt, we d' scho chly länger
hesch!

Was me nid ersiüge cha, chame-n er-
hümpe.

Säg's uuse, süsch wachst d'r e Chropf.
Du wärisch e rächte Ma, we d' nume

bester thätisch.
H

Als neulich in einer Gesellschaft ein Herr
gefragt wurde, warum sich in unsern Zeiten
bei den Männern die Lust zum Heirathen
so vermindere, erwiderte er: „Das kommt
daher, daß die Damen jetzt sind wie die

Lilien auf dem Felde, sie nähen nicht, sie

spinnen nicht, und find doch herrlicher ge-
kleidet als Salomo in aller seiner Pracht."

»
Museumsdiener: Mein Herr, das

Rauchen ist hier verboten! Sie verfallen in
eine Strafe von zehn Franken!

Engländer: Hier haben sie zwanzig
Franken.

Museumsdiener: Herausgeben kann

ich aber nicht.
Engländer (zu seinem Diener) : John,

hier hast Du eine Cigarr', rauch Du auch!

»

Die gute alte Zeit.
Der Alte wendet sich grämlich um:
Wie ist die Welt so grau, so dumm!
Sonst zogen des Weges gar stattliche Leut',
Und nicht solch' Lumpenvolk wie heut'.

Weiß nicht, wie's kommt, daß mir die Welt
Auch nicht im Mindesten mehr gefällt,
Und wenn ich die jetzige Jugend seh',

Dann wird's mir vollends übel und weh!

Er schmäht die Jungen, sie schmäh'n den Greis,
Und Schneeweiß schimpft auf Naseweis,
Der Streit währt sechs Jahrtausend lang
Die Welt geht ruhig ihren Gang.
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meijr augwdrtg, int heutigen ©nnettintlj an.
keltere ©tanner behaupten, bag Klojter fei
je$t uod) int SBefen, nur uuterirbifd). gn
frühem gaijren tjabe man oft ein bumpfeg
Sauten oernommen, bag jwifdjen bem getfdj*
unb (Sdjretenbadj, ba, too früher bag ©otteg*
Ifang ftanb, gerabe aug bem ©oben getont*
men fei.

Jutn Jadjen mti» Hadjöcnken.

Öberlanbifdjer 9lbet. (Sin beutfcfyer
©aron befugte mit feiner ©emal)Itn in
Sauterbrunnen bag <§äugdjen eineg gitfjrerg,
Ramené non 91 Itmen. ©te gamilte fafi
eben am ©tfdj bei Kaffee, Kartoffeln unb
Kiig. „9lc(j ®ott, 9lrtj)ur," toanbte ftd) bie

©aronin entfeÇt ju tfjrem ©entail, „ad)
©ott, ftelj' bo4, Oom 9IbeI nnb nidjt
einmal ©rob!"

*
©in üernünftigeg 2Beib. ©tneg

©iorgeng tarn eine gran ju bem ©ottor 91.

in ©. ©Ije er fpredjen tonnte, entblößte fte
ijjren 9lrm nnb jagte nur: „©erbrannt!" —
,,©tn Umfcptag," ertoiberte ber 9lrjt. 9lm
nad)ften ©age tarn fte wieber, jeigte iljren
9Irm nnb fagte: „©effer!" — „Umfdjlclge
fortfepen!" fagte ber ©ottor. ©g üergiengen
einige ©age, elfe ber ©ottor fte toieber falj,
bann fragte fte : „gf)re ©eöttfjren ?" —
„9ti<jjtg," oerfepte ber 9Ir$t, „@te ftnb bag

öernünftigfte Söetb, bag id) jemalê gefeljen."
*

©in junger 9tmeritaner machte einer
Woljtljabenbett 2BittWe ben <§of nnb lief? ben
2Bint fallen, baff itjrer elfelid)en ©erbinbnng
nur jwei -§tnberntffe im SBege ftdnben.

„Stennt fte mtr," oerfefjte bie Oerliebte

2ßittwe. — „©ab erfle tft, baff e§ mir an
©titteln fel)lt, einen Kramlaben einJuristen,"
fagte ber Slmerifaner, unb bie Söittwe fdurfte

ibm am anbern borgen einen Söedjfet über
bie Jjteju nötige (Summe. 9llg fte toieber

jufammen tarnen, Ijatte ftdj ber junge ©tann
einen Saben gemietet nnb einen Söaaren-

OorratI) pmeingetpatt, nnb bie lacfelnbe ©cföne
•ooottte nun and) bag anbere «ffinbernift toiffen,
Weldjeg tfjrer ©erbinbnng im SBege ftelje.
„©ag jtoeite -fjiuberntfj tfî, baf td) fd)on
eine grau Ijabe," fagte ber Kaufmann.

*
9llg Subwtg XIY. ehtfi feinen ©tinifter

©olbert fragte, tooljer eg tomme, baff er alê

©tonard) beg großen unb Ooltreicfen grant--
reidjg bag îletne \§oïïanb nic^t ju beftegen

oermöge, antwortete ber SDîinifier : ,,©ag
fommt bafer, ©tajeftüt, weil bie ©röfe eineg

Sanbeg nidjt oon ber 9Iugbe^nung feineö
©ebieteg, fonbern Oon bem ©baratter feineg
©olfeg abfängt. Söeil bie.§oMnberfofïetfjtg,
nüd)tern unb energifd) ftnb, wirb eg ©urer
©tajeftüt fo f^wer, fte $u nberwinben."

*
©er geftrenge Sanboogt ü. 20. begegnete

einft einem Pfarrer ju ©ferbe unb rief ifn
an: ,,.§err ©farrer, eg fieifjt ja: g elf e t fin
tu alle SBelt, nnb nirfjt : reitet; bag ift Wtber

bie©ibel." — „-êerr Sanboogt," erwiberteber
©farrer, „oerjeifien <Sie, im ©runbtert ftef)t :

Seilet ju, wie itfr forttommt!"
*

©erlâumbung. Serrer: „9Bag ift
©erldumbung, ©tarie?" — ©tarie: „©er-
laumbung ift bag ift. wenn ©iner
ni<©tg tput unb gemanb gel)t ^in unb er-

jd^It eg."
*

as

mehr auswärts, im heutigen Ennetlinth an.
Aeltere Männer behaupten, das Kloster sei

jetzt noch im Wesen, nur unterirdisch. In
frühern Jahren habe man oft ein dumpfes
Läuten vernommen, das zwischen dem Fetsch-
und Schreienbach, da, wo früher das Gottes-
Haus stand, gerade aus dem Boden gekom-
men sei.

ZUM Lachen und Nachdenken.

Oberländischer Adel. Ein deutscher
Baron besuchte mit seiner Gemahlin in
Lauterbrunnen das Häuschen eines Führers,
Namens von Allmen. Die Familie saß
eben am Tisch bei Kaffee, Kartoffeln und
Käs. „Ach Gott, Arthur," wandte sich die

Baronin entsetzt zu ihrem Gemahl, „ach
Gott, sieh' doch, vom Adel und nicht
einmal Brod!"

Ein vernünftiges Weib. Eines
Morgens kam eine Frau zu dem Doktor N.
in B. Ehe er sprechen konnte, entblößte sie

ihren Arm und sagte nur: „Verbrannt!" —
„Ein Umschlag," erwiderte der Arzt. Am
nächsten Tage kam sie wieder, zeigte ihren
Arm und sagte: „Bester!" — „Umschläge
fortsetzen!" sagte der Doktor. Es vergiengen
einige Tage, ehe der Doktor sie wieder sah,
dann fragte sie: „Ihre Gebühren?" —
„Nichts," versetzte der Arzt, „Sie sind das

vernünftigste Weib, das ich jemals gesehen."
»

Ein junger Amerikaner machte einer
wohlhabenden Wittwe den Hof und ließ den
Wink fallen, daß ihrer ehelichen Verbindung
nur zwei Hindernisse im Wege ständen.

„Nennt sie mir," versetzte die verliebte
Wittwe. — „Das erste ist, daß es mir an
Mitteln fehlt, einen Kramladen einzurichten, "

sagte der Amerikaner, und die Wittwe schickte

ihm am andern Morgen einen Wechsel über
die hiezu nöthige Summe. Als sie wieder

zusammen kamen, hatte sich der junge Mann
einen Laden gemiethet und einen Waaren-
vorrath hineingethan, und die lächelnde Schöne
wollte nun auch das andere Hinderniß wissen,

welches ihrer Verbindung im Wege stehe.

„Das zweite Hinderniß ist, daß ich schon
eine Frau habe," sagte der Kaufmann.

»
Als Ludwig XIV. einst seinen Minister

Colbert fragte, woher es komme, daß er als
Monarch des großen und volkreichen Frank-
reichs das kleine Holland nicht zu besiegen

vermöge, antwortete der Minister: „Das
kommt daher, Majestät, weil die Größe eines
Landes nicht von der Ausdehnung seines
Gebietes, sondern von dem Charakter seines
Volkes abhängt. Weil die Holländer so fleißig,
nüchtern und energisch sind, wird es Eurer
Majestät so schwer, sie zu überwinden."

»
Der gestrenge Landvogt v. W. begegnete

einst einem Pfarrer zu Pferde und rief ihn
an: „Herr Pfarrer, es heißt ja: gehet hin
in alle Welt, und nicht: reitet; das ist wider
die Bibel." — „Herr Landvogt," erwiderte der

Pfarrer, „verzeihen Sie, im Grundtext steht:
Sehet zu, wie ihr fortkommt!"

»
Verläumdung. Lehrer: „Was ist

Verläumdung, Marie?" — Marie: „Ver-
läumdung ist das ist. wenn Einer
nichts thut und Jemand geht hin und er-

zählt es."
»



„©eben ©te mir bod) ein Sttmofen, lieber
.fferr!" rief ein ©eitler einen rorübergeben*
ben fSerrn an. £>erfelbe l;örte aber ni<bt
anf feine SBiite nnb gieng feines SßegeS.

„<f?err," rief hierauf in rerjtreifelnbem £one
ber arme ©cruder nnb î;ielt ben <§errn an ;
„i<b jüngere entfefsltcb, nnb trenn ©te mid)
ebne Qflmofen laffen, fo jtringen @ie mieb,
etmaS ju t^nn, megegen ft<b mein ganjeS
§erj firäubt!" — Sieber Rimmel, badete ber

-Çetr, oietteic^t tft ber SDîenfd) rot junger
unb ©lenb in SSerjmeiflung nnb ttfut ftcb
einen £ob an! ®u fannfi ifm mit einer
®abe retten nnb bein ©emiffen rot einem
nagenben Sotmutf betrauten. 35atauf jielft
er rafcb feinen ©eibbeutel nnb gibt bem Jterl
ein ©tücf ©übetgelb. — „Sbanfe taufend
mal!" ruft frbblicb ber Settler auS unb tritt
fort. SDa bait tt)n ber -§err am 9lrm
unb fragt mit tbeilnebmenbem -§et$en: „9lbet
maS trolltet 3$* benn ttfun, trenn icb ©ueb
nichts gegeben batte?" — „Slrbeiten," fagte
barauf ber Settler Iad)enb, „unb @ie fönnen
mir auf'ê SBort glauben, bagegen bat ftcb
mein Sebtag mein ganjeS «§et§ gefträubt."

©in dbnlicbeê ©tüdlein ift bem Jlafenber--
febreiber felber Jpafftrt. itlobft ba eines frönen
£ageS ein fraftiger .§anbmetfSbutf<be an bie

^b»«- „2Be§ 3etd)enS?" — „©artner, mein
£etr!" — „2Bie, f"b ©artner unb babt
im Çritbling feineSlrbeit ?" — 0, lieber -§ett,
eS giebt nirgenbê Slrbeit, id) babe baS ganje
Sanb barnatb ausgelaufen!" — „SBifjt 3f)t
toaS, legt (Suer Sünbel ab unb fommt mit
mir in ben ©arten, bort ift (Sud) für einige
£age Slrbeit getragen, ibr fottt ein orbent-
li^eS ©tüdiein ©ebb rerbienen." — ®nt,
natbbem ftd) ber SlrbeitSlofe an SBetn nnb
SSrob erquieft, fefçt er ftcb Xbattgleit. 3$
bttfe ibm, bis tc| in'S <§auS gerufen trerbe.
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9îa<b einer Siertelftunbe fomme icb lieber
in ben ©arten, aber fiebe ba! treit nnb breit
fein ©artner mebr. 3$ trarte unb trarte,
aber ber ©efett ift nntrieberbringlicb auf
nnb baron. 2baS mar einer ron benen, bie

fingen:
2öaS Arbeit StrbeitStofigfeit
Sringt beutjutag ben 3Äenfd;en treit.

©tmaS für grauen, tbeilS and)
ben Scannern ju empfehlen. 3«
SßattiS (Danton ©t. ©alien) bat ftcb ein

grauenretetn gebilbet, beffen SDîitglieber ret--

pftid)tet ftnb, bem Untrefen ber ©d)mab= nnb
Älatfcbfudjt, ber ©plitterricbterei, unanftän*
bigem éteben, namentlich in ©egentrart ron
Ätnbern, bei ftcb fetbft unb Stnbern enetgtfcb
entgegen ju treten. SemerfenStrertb ift be--

fonbetS 9lrt. 6 ber Statuten : 2lud) retpflid)*
ten ftd) bie 3ÄitgIieber, bei SBabten unb anbern
9lbfiimmungen in eibgcnbfftfcben, fantonalen
unb ©emeinbeangelegenbeiten ftcb jober ©in--

mifebung $u entfalten. 5lnS ben Su^entrerben
ÄteibungSftüde für arme Äinber angefebafft.
freuet eu<b, arme Äinber ron SattiS!

*
„3öaS rerftebft 2)u unter bem 2Borte:

©efe£?" trurbe einft ber treife ©olon ge=

fragt. — „©in ©efefc," mar beffen Slntmort,
„ift ein ©pimtgemebe, in melcbeS ftcb fleine
fliegen rerfangen, maftenb bie groffen eS

butefreifsen, um miebet baron ju fliegen. "

*
2luS fjabfetn: 2Ba f5anS if<b fei

^o nS em Söälfcbe, ifi'S SDîûeti jur 3îacb=

barSfrue' gange u bd jue re g'feit : „D mie

tft üfe foanft g'fcbtcbtS ©r (bann bçre rier
©fjracbi: bütfcb u mälfeb u franjbftfcb u fo
mie me bie rebt."

„Geben Sie mir doch ein Almosen, lieber
Herr!" rief ein Bettler einen vorübergehen-
den Herrn an. Derselbe hörte aber nicht
auf seine Bitte und gieng seines Weges.
„Herr," rief hierauf in verzweifelndem Tone
der arme Schlucker und hielt den Herrn an;
„ich hungere entsetzlich, und wenn Sie mich
ohne Almosen lassen, so zwingen Sie mich,
etwas zu thun, wogegen sich mein ganzes
Herz sträubt!" — Lieber Himmel, dachte der

Herr, vielleicht ist der Mensch vor Hunger
und Elend in Verzweiflung und thut sich

einen Tod an! Du kannst ihn mit einer
Gabe retten und dein Gewissen vor einem
nagenden Vorwurf bewahren. Darauf zieht
er rasch seinen Geldbeutel und gibt dem Kerl
ein Stück Silbergeld. — „Danke tausend-
mal!" ruft fröhlich der Bettler aus und will
fort. Da hält ihn der Herr am Arm
und fragt mit theilnehmendem Herzen: „Aber
was wolltet Ihr denn thun, wenn ich Euch
nichts gegeben hätte?" — „Arbeiten," sagte
darauf der Bettler lachend, „und Sie können
mir aufs Wort glauben, dagegen hat sich

mein Lebtag mein ganzes Herz gesträubt."
Ein ähnliches Stücklein ist dem Kalender-

fchreiber selber passirt. Klopft da eines schönen
Tages ein kräftiger Handwerksbursche an die

Thüre. „Weß Zeichens?" — „Gärtner, mein
Herr!" — „Wie, Ihr seid Gärtner und habt
im Frühling keine Arbeit ?" — O, lieber Herr,
es giebt nirgends Arbeit, ich habe das ganze
Land darnach ausgelaufen!" — „Wißt Ihr
was, legt Euer Bündel ab und kommt mit
mir in den Garten, dort ist Euch für einige
Tage Arbeit gewachsen, ihr sollt ein ordent-
liches Stücklein Geld verdienen." — Gut,
nachdem sich der Arbeitslose an Wein und
Brod erquickt, setzt er sich in Thätigkeit. Ich
helfe ihm, bis ich in's Haus gerufen werde.
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Nach einer Viertelstunde komme ich wieder
in den Garten, aber stehe da! weit und breit
kein Gärtner mehr. Ich warte und warte,
aber der Gesell ist unwiederbringlich aus
und davon. Das war einer von denen, die

singen:
Was Arbeit? Arbeitslosigkeit
Bringt heutzutag den Menschen weit.

»
Etwas für Frauen, theils auch

den Männern zu empfehlen. In
Vättis (Kanton St. Gallen) hat sich ein

Frauenverein gebildet, dessen Mitglieder ver-
pflichtet sind, dem Unwesen der Schmäh- und
Klatschsucht, der Splitterrichterei, unanstän-
digem Reden, namentlich in Gegenwart von
Kindern, bei sich selbst und Andern energisch

entgegen zu treten. Bemerkenswerth ist be-

sonders Art. 6 der Statuten: Auch verpflich-
ten sich die Mitglieder, bei Wahlen und andern
Abstimmungen in eidgenössischen, kantonalen
und Gemeindeangelegenheiten sich jeder Ein-
Mischung zu enthalten. Aus den Bußen werden
Kleidungsstücke für arme Kinder angeschafft.
Freuet euch, arme Kinder von Vättis!

»
„Was verstehst Du unter dem Worte:

Gesetz?" wurde einst der weise Solon ge-

fragt. — „Ein Gesetz," war dessen Antwort,
„ist ein Spinngewebe, in welches sich kleine

Fliegen verfangen, während die großen es

durchreißen, um wieder davon zu stiegen."
»

Aus Habkern: Wa Hans isch hei
cho us em Wälsche, ist's Müeti zur Nach-
barsfrue' gange u het zue re g'seit: „O wie
ist üse Hansi g'schichts! Er chann öppe vier

Sprachi: dütsch u wälsch u französisch u so

wie me hie redt."
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gefldtten $ettfBetg, ba Bet bet großen tttt-
miffenBeit beg gartjen ©olfeg bon einer
OîepuBîtf noB lange feine Ofebe fein fann.

©eüe ®ott, baf biefeg Sanb in Äaifer
9lleranber III. biefen äftann ftnbe nnb burB
ifjtt geleitet einer glücfliieren 3ttfunft eut--

gegen ge^e!

Jum fadjcn unî* ladjîicnkcn.

©ine gaBel. ©tnfi jagen fliegen
über Sanb nnb gefangten in eine Mc^e.
35a erfaB bie erfte einen ÄuBenteig, flog
barauf nnb nafdjte ; ba fie aBer feinen 2llaun
Vertragen fonnte, fo Befam fte bie SDünnbarm*
entjünbung, fiepte ba^in nnb ftarB. 35te

jmeite gliege, ^ieburd^ üorftt^ttg gemalt,
mieb ben Än^enteig nnb berfuBte ftB an
einer Xaffe mit $affeehtBaIt ; aBer beg ©ifen*
orpbg mar jn biel, eg nntergrnB t^re ®e-
funbfeit, fte legte ftB Bin unb fegnete bag

geitltBe. 3)te britte fliege ba^te Bei ftB :

©inb bie ©üfigfeiten Biet alle Vergiftet, fo
merben eg bo<B bie gleifBmaaren ni<Bt fein,,
flog anf eine SSurftfBeiBe nnb jeBrte brauf
log. 9lBer toel^e fliege fonnte Slrfenif ber*
tragen? 35te bierte fliege aBer mar eine finge
fliege, fte lief 9ltleg unBerüBrt, flog auf bag

angefeuchtete gltegenpapier nnb BlieB gefunb
unb guter 3)inge, benn bag gliegen*
palter mar auB — oerfälfcft.

gemanb, ber ftcB mit granfltn, bem Be-

ruBmten Qlmerifaner, unterBielt, auferte feine
©ermunbermtg barüBer, baf grofe OteiB*
tüümer oft bon fo biel ©orgen Begleitet
feien, nnb füfrte bag ©etfptel eineg Jtauf*
manng an, ber Bei einem nnermef licBen 9tei<B=

tBum eBenfp Bef^aftigt mar, alg ber lefte
feiner ^anblunggbtener. ©tatt aller 9lntmort

ttafm granfltn einen Stpfet unb gaB ifti
einem Jlinbe, bag neBen ifm fpielte nnb
beffen ^anb bie ©aBe faum fejtBalten fonnte;
feine 2Iugen gldnjten feboB bor finblicfer
greube. gn bem SlugenBItcf, mo bag Ätnb
ben 3IpfeI jum SOîunbe fttfren mollte, Bot

granfltn ifm einen jmeiten 3IpfeI an, ben

eg Begierig mit ber anbern <§anb ergriff;
aBer nun fanb eg fBmt mefr ©<Bmierigfeit,
ben erften SIpfel jum 3Jiunbe ju Bringen,
grgnflin maflte nun ben gröften ber noB
borfanbenen 2lepfel unb Bot ifn bem Äinbe

an, bag, naB einigen bergeüliBen ©erfuBen,
ben 2lpfel ju ergreifen, tfn auf ben ©oben

fallen lief unb in Sutanen augBraB- „3B*
feBet Biet", fagte granfltn, „einen fleinen
SDienfBen, ber ju biel ©üter Bat, um bie*

felBen geniefen ju fönnen."
*

©ei einem ©fchtberfpiele fte! bem BerüBnt*
ten 2öi£BoIb ©apB« bie 5tufgaBe ju, ben

UnterfBieb jmifBen einem Pfarrer itnb einem

2lrjte jn BejeiBnen. ©r gaB folgenbe 9lnt*
mort: „35er Pfarrer forgt für ben 2lcfet
©otteg unb ber 9lrjt — für ben ®otteg*2l<fer."

*
©ei einem grofen gefte mürbe ein ©otteg*

bienft im freien gelbe aBgeBalten. 3)er geft*
prebtger bermoBte aBer megen feiner bünnen
©timme unb feineg langmeiligen ©ortrageg
feine guBüter niBt ju feffeln. SßaBrenb ber

©rebigt purjelten ©tntge, bie auf einen

©aurn geflettert unb Bei ber grofen <§Be

eingefBIafen maren, bon bemfelBen Betunter.
35a rief in bet atigemeinen Jpeiterfeit ein

©pafbogel beut ©eifttiBen ju: ,,^etr ©farrer,
©ut ©rebigt treit gneti grüBt, fte falle fB»

rf)f bom ©anm aBe!"
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geklärten Herrschers, da bei der großen Un-
wisfenheit des ganzen Volkes von einer
Republik noch lange keine Rede sein kann.

Gebe Gott, daß dieses Land in Kaiser
Alexander III. diesen Mann finde und durch

ihn geleitet einer glücklicheren Zukunft ent-
gegen gehe!

Zum Lachen und Nachdenken.

Eine Fabel. Einst zogen Fliegen
über Land und gelangten in eine Küche.
Da ersah die erste einen Kuchenteig, flog
darauf und nafchte; da sie aber keinen Alaun
vertragen konnte, fo bekam sie die Dünndarm-
entzündung, siechte dahin und starb. Die
zweite Fliege, hiedurch vorsichtig gemacht,
mied den Kuchenteig und versuchte sich an
einer Taste mit Kaffeeinhalt; aber des Eisen-
oryds war zu viel, es untergrub ihre Ge-
fundheit, sie legte sich hin und segnete das

Zeitliche. Die dritte Fliege dachte bei sich:
Sind die Süßigkeiten hier alle vergiftet, so

werden es doch die Fleischwaaren nicht sein,,

flog auf eine Wurstscheibe und zehrte draus
los. Aber welche Fliege könnte Arsenik ver-
tragen Die vierte Fliege aber war eine kluge
Fliege, sie ließ Alles unberührt, flog auf das

angefeuchtete Fliegenpapier und blieb gesund
und guter Dinge, denn das Fliegen-
papier war auch — verfälscht.

»
Jemand, der sich mit Franklin, dem be-

rühmten Amerikaner, unterhielt, äußerte seine

Verwunderung darüber, daß große Reich-
thümer oft von so viel Sorgen begleitet
seien, und führte das Beispiel eines Kauf-
manns an, der bei einem unermeßlichen Reich-
thum ebenso beschäftigt war, als der letzte

seiner Handlungsdiener. Statt aller Antwort

Nahm Franklin einen Äpfel und gab ihn
einem Kinde, das neben ihm spielte und
besten Hand die Gabe kaum festhalten konnte;
seine Augen glänzten jedoch vor kindlicher
Freude. Zn dem Augenblick, wo das Kind
den Apfel zum Munde führen wollte, bot
Franklin ihm einen zweiten Apfel an, den

es begierig mit der andern Hand ergriff;
aber nun fand es schon mehr Schwierigkeit,
den ersten Apfel zum Munde zu bringen.
Franklin wählte nun den größten der noch

vorhandenen Aepfel und bot ihn dem Kinde

an, das, nach einigen vergeblichen Versuchen,
den Apfel zu ergreifen, ihn auf den Boden

fallen ließ und in Thränen ausbrach. „Ihr
sehet hier", sagte Franklin, „einen kleinen

Menschen, der zu viel Güter hat, um die-

selben genießen zu können."
45

Bei einem Pfänderspiele fiel dem berühm-
ten Witzbold Saphir die Aufgabe zu, den

Unterschied zwischen einem Pfarrer und einem

Arzte zu bezeichnen. Er gab folgende Ant-
wort: „Der Pfarrer sorgt für den Acker

Gottes und der Arzt — für den Gottes-Acker."
45

Bei einem großen Feste wurde ein Gottes-
dienst im freien Felde abgehalten. Der Fest-

Prediger vermochte aber wegen feiner dünnen
Stimme und seines langweiligen Vertrages
seine Zuhörer nicht zu fesseln. Während der

Predigt purzelten Einige, die auf einen

Baum geklettert und bei der großen Hitze

eingeschlafen waren, von demselben herunter.
Da rief in der allgemeinen Heiterkeit ein

Spaßvogel dem Geistlichen zu: „Herr Pfarrer,
Eui Predigt treit gueti Frücht, sie falle scho

ryf vom Baum abe!"
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Snterlalen fdjötte greife erhielten. — 2Ugen=
tinien, baS Sanb ber ©audjoSsSnbianer unb
ber féeufchrecfen, hat feine tteine 3îebolution
ober ©onberbunbstrieg burchgemadht, fc^eirtt
aber toieber im innern grüben ft<h su beftn=
ben. — ©hili h«t nach helbenmüthigem, un=
gleid^em 5tamf>fe bie 33olibianer unb bie $eru=
aner auf ihrem eigenen 33oben befiegt ; nodj jur
©tunbe galten fie bie igauptjlabt ber Seßtern,
bas Sim a beS Pjarro, befeßt unb betrauten
fich atê toohtberedjtigte „Vermalter" ber SCfc^in=

ifchaSsgnfeln, too bie ©eeböget iljren fruchtbaren
©uano feit Saßrtaufenben abgelegt haben.

Sn 3DîitteI-3lmerifa hat ber unermiib=
liehe ©reis Seffeps, ber ©rbauer beS ©ues=
battais, ben erften ©patenftich sur Surchgrabung
ber Sanbenge ober beS SfthmuS bon panama
gethan. SaS SBert ift ein großartiges unb toirb
©djiffen einen SÖeg auS bem attantifehen in ben
füllen Djean eröffnen, ohne baß man ferner ben

getoaltigen Umtoeg um baS ftürmifche Äaf) igorn
herum ju machen braucht; ben legten ©patenftich
toirb SeffeßS unb gar mancher unter unS faum
mehr erleben.

Sie ^Bereinigten ©taaten oon9îorb;
am er if a haben in ber ïurjen 3eit, bie toir
fdhilbern, biel burchgemacht. ©ie haben, toaS
ben äußern SBohlßanb anbetrifft, gar gtücfliche
Seiten. gür ihre BaumtooHe, meßl, gleifch>,
Sabal unb anbere pobufte, fotoie in ©eftalt
ihrer ftarlen ©infuhrjöHe für unfre gnbufirie:
Slrtilel feßen fie ganj ©uropa in fchtoere Horn
tribittion unb saß ten mit unfern ©elbfenbungeu
ihre ^riegSfchulben mit betounberungStoerther
3tafdhheit ab. SOBie ber 3îei<hthum, fo mehrt fich
rafdh bie 33ebölferung. SaS Sanb, baS 1790 nur
4 miE. ©eelen hatte unb 1820: 10 miE., 1840:
17 9MII., 1860: 31 mût., 1870: 38 SM. säßlte,
hatte 1880 fchon 50 2JUE. überfdhritten. SeßteS gaßr
beobachtete man eine toahre 33ötfertoanberung
ber eingebornen 2lmerilaner aus ben alten öft=
liefen Staaten hinter ben breiten miffiffihfn;
biefeS gahr aber erhob fich bie europäifche
©intoanberung ju bisher fabelhaften Rahlen
bis ju 70 unb 80 Saufenben her monat. Sanb
unb Paß iß aber noch für biete miUionen
borhanben. ©ine enorme Shätigfeit, ein fchrecf=

licheS Sagen unb kennen nadh ESerbienft unb
©etoinn herrfdjt unter biefen miEionen. Sem
benlenben, arbeitfamen, hau§hülterifchen unb
gotteSfürchtigen ÏÉanne gelingt eS; bie anbern
fchüttelt baS unerbittliche ©chictfal linls unb
rechts ab ber Saßn in ben 2tbgrunb. man
thut in Slmerila gut, auf fich felbft unb auf
feinen ©o.tt ju oertrauen; ber Etebenmenfch
läßt uns bort meift im ©tic^e ober fueßt uns

ju betrügen. Sie ©üblichen haben fich bon bem

©chlage beS ©onberbunbSlriegeS noch nicht recht
erholt; biè Aufhebung ber ©flaberei hat ihren
äBohtftanb untergraben unb eingetoanberte 2lr=
beiter auS ber ©chtoeig j. 33. lönnten in biefem
Ëlima, in foldjen SBohnungen unb bei folgen
Seuten nicht fortlommen. ©o haben biefe
füblichen Semofraten benn auch leßten föerbft
ihren päfibentf drafts ßanbibaten |>ancocf
nicht burdhgebradht. 2luch bie Eiefmblifaner
hatten übrigens eine fchtoere SSaht. ©ine pr=
tei, toorunter befonberS ©onfling unb Slrthur
bon ïleu^ort, hätten gerne ben ©enerat ©rant
Sum brittenmale in'S toeiße §auS su 2BaShing=
ton gebracht. Slber bie mehrsaßl mochte ©rant
nicht trçehr, toeit bie britte SBahl nicht republic
fanifch fei unb-au'eh, to eil er nach amerifanifcher
©Ute feinen greunben su biet burch bie ginger
fehe. man bereinigte fich beßhatb fchtießtich auf
ben träftigen ©arfielb, toeil man bon feiner
ernften Pchtlichfeit baS Aufhören aEer Unters
fchleife hoffte. 2Bir toünfchen, eS fei bem Hebet*

thäter, ber ihn am 2. guti bertounbete, nicht
gelungen, bie ©rmartungen SlmerilaS s« Oer»

eiteln. 2Sir fchtießen unfere Etunbfdjau mit
bem SBunfche, baß unfre große ©chtoefterrepu*
blil, bie Hoffnung fo bieler ©chtoeiser, immer
fchöner geheimen ùnb aufblühen möge!

<Bum fad)en unîr Hadjknkni.
©rabfehrtft eineê ©chmaroßer 3.

£> SBunber Söunber .§etr bott ÄttauS,
3)et ftetê att frembem £if<h gebraßt,
9He Sßtrth toar, fonbern täglich
®ibt jeßt ben SSürmertt einen «Sarnaus.

*
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Jnterlaken schöne Preise erhielten. — Argen-
tinien, das Land der Gauchos-Indianer und
der Heuschrecken, hat seine kleine Revolution
oder Sonderbundskrieg durchgemacht, scheint
aber wieder im innern Frieden sich zu befin-
den. — Chili hat nach heldenmütigem, un-
gleichem Kampfe die Bolivianer und die Peru-
aner auf ihrem eigenen Boden besiegt; noch zur
Stunde halten sie die Hauptstadt der Letztern,
das Lima des Pizarro, besetzt und betrachten
sich als wohlberechtigte „Verwalter" der Tschin-
tschas-Jnseln, wo die Seevögel ihren fruchtbaren
Guano seit Jahrtausenden abgelegt haben.

In Mittel-Amerika hat der unermüd-
liche Greis Lesseps, der Erbauer des Suez-
Kanals, den ersten Spatenstich zur Durchgrabung
der Landenge oder des Isthmus von Panama
gethan. Das Werk ist ein großartiges und wird
Schiffen einen Weg aus dem atlantischen in den
stillen Ozean eröffnen, ohne daß man ferner den

gewaltigen Umweg um das stürmische Kap Horn
herum zu machen braucht; den letzten Spatenstich
wird Lesseps und gar Mancher unter uns kaum
mehr erleben.

Die Vereinigten Staaten von Nord-
amerika haben in der kurzen Zeit, die wir
schildern, viel durchgemacht. Sie haben, was
den äußern Wohlstand anbetrifft, gar glückliche
Zeiten. Für ihre Baumwolle, Mehl, Fleisch,
Tabak und andere Produkte, sowie in Gestalt
ihrer starken Einfuhrzölle für unsre Industrie-
Artikel setzen sie ganz Europa in schwere Kon-
tribution und zahlen mit unsern Geldsendungeu
ihre Kriegsschulden mit bewunderungswerther
Raschheit ab. Wie der Reichthum, so mehrt sich

rasch die Bevölkerung. Das Land, das 1790 nur
4 Mill. Seelen hatte und 1820: 10 Mill., 1840:
17 Mill., 1860: 31 Mill., 1870: 38 Mill, zählte,
hatte 1880 schon 50 Mill, überschritten. Letztes Jahr
beobachtete man eine wahre Völkerwanderung
der eingebornen Amerikaner aus den alten öst-
lichen Staaten hinter den breiten Mississippi;
dieses Jahr aber erhob sich die europäische
Einwanderung zu bisher fabelhaften Zahlen
bis zu 70 und 80 Tausenden per Monat. Land
und Platz ist aber noch für viele Millionen
Vorhanden. Eine enorme Thätigkeit, ein schreck-

liches Jagen und Rennen nach Verdienst und
Gewinn herrscht unter diesen Millionen. Dem
denkenden, arbeitsamen, haushälterischen und
gottesfürchtigen Manne gelingt es; die andern
schüttelt das unerbittliche Schicksal links und
rechts ab der Bahn in den Abgrund. Man
thut in Amerika gut, auf sich selbst und auf
seinen Gott zu vertrauen; der Nebenmensch
läßt uns dort meist im Stiche oder sucht uns
zu betrügen. Die Südlichen haben sich von dem

Schlage des Sonderbundskrieges noch nicht recht
erholt; die Aufhebung der Sklaverei hat ihren
Wohlstand untergraben und eingewanderte Ar-
better aus der Schweiz z. B. könnten in diesem

Klima, in solchen Wohnungen und bei solchen
Leuten nicht fortkommen. So haben diese

südlichen Demokraten denn auch letzten Herbst
ihren Präsidentschafts - Kandidaten Hancock
nicht durchgebracht. Auch die Republikaner
hatten übrigens eine schwere Wahl. Eine Par-
tei, worunter besonders Conkling und Arthur
von Neu-Aork, hätten gerne den General Grant
zum drittenmale in's Weiße Haus zu Washing-
ton gebracht. Aber die Mehrzahl mochte Graut
nicht rpehr, weil die dritte Wahl nicht republi-
kanisch sei und'auch, weil er nach amerikanischer
Sitte seinen Freunden zu viel durch die Finger
sehe. Man vereinigte sich deßhalb schließlich auf
den kräftigen Garfield, weil man von seiner
ernsten Rechtlichkeit das Aufhören aller Unter-
schleife hoffte. Wir wünschen, es sei dem Uebel-

thäter, der ihn am 2. Juli verwundete, nicht
gelungen, die Erwartungen Amerikas zu ver-
eiteln. Wir schließen unsere Rundschau mit
dem Wunsche, daß unsre große Schwesterrepu-
blik, die Hoffnung so vieler Schweizer, immer
schöner gedeihen und aufblühen möge!

Zum Aachen und Nachdenken.

Grabschrift eines Schmarotzers.
O Wunder! Wunder! Herr von Knaus,
Der stets an fremdem Tisch gepraßt,
Nie Wirth war, fondern täglich Gast,
Gibt jetzt den Würmern einen Schmaus.

»



£Ruj3ett ber englifdjen ©ftradje.
3luf einem grojjern SBaffetopIabe beê ÂantonéS
Sßern toaren bie {Äefruten beê 2Rorgen3 jum
Rluêrùtfen angetreten. (Sin ^nftruftor fragte
bie SÜRannfdjaft, ob 3entanb engltfd) tonne.
9tlê fid) mehrere melbeten, forberte er atte

biejenigen auf, toelcfe ber englifdjen (Sprache
mad)ttg feien, öorjutreten. ©8 traten ettoa
öier SRann oor. 3u itjrer großen Sßertoun--

berung nnb jum nod) grôfjern ©ergnügen
ber anbern erhielten bie ©nglünber ben

SSefe^I : ,,©o, tljr djbmtet bie ©d)iefjbßcf
ufe trage!"

•3fr

3faa! SRetoton, ber berühmte englifdje
3Ratljematifer nnb ißt)))fiter, nnb jugletdj ein
großer Stjierfreunb, lief} für feine 8tebling8=
fafce, bamit btefelbe ungefjinbert ein unb
ausgeben tonne, etneDeffnung in ber ©tuben--
fljüre anbringen. Sie Äa|e toirft 3unge,
eitteê berfelben totrb behalten nnb auferjogen.
3öa§ ttjut nun ber gute SRann? ©r läfjt
für bie tleinere Äa|e neben baê grofie £odj
in ber Sfjür nod) ein fleineê matten, au§
SBeforgnifi, ein Surd)gang fei für beibe Haben
ungenügeUb.

*
©in junger 3Renfdj, ber öiel Suft jum

©tubiren, aber fein ©ermßgen bajn befaf
nnb bafjer ein ^anbtoerf erlernen mnfte,
befugte etnft einen feiner alten ©d)ttl=
fameraben. Sa er iljn nidjt jn ^aufe fanb,
fdjlug er, in ©rtoartnng feineê balbtgen
Rommens, eineö Oon ben auf bem Stfd)e
Itegenbeit ©ücfern auf, fanb barin einige
©anfnoten unb ftecfte fte ju ftdj. Ser 2ltt~-

bere, *toeldjer bie ©anfnoten balb öermifte
nnb feinen ©efannten im £ßerbad)t ^atte,
öerflagte iljn bei feinem Sefjrfjerrn. 9118 nun
biefer feinen Seljrling, nadjbem er if)m bie
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©anfnoten abgenommen ftatte, beftrafen
toottte, fagte fetter : „3d) tjabe feine ©träfe
oertoirft, toeil td) nur befolgte, toa8 mein
©djultefjrer mir befatjl, al8 td) bie ©djute
oerlaffen mufjte. „„SRein ©otjn, " " fagte
biefer, „„fdjlage fleißig gute ©üdjer auf nnb
nimm 5fÜe8 barau8, toa8 bu @ute8 ftnbeft.""
„Sa idj nun in jenem ©ud)e nie^tö ®ute8
fanb, atê bie ©anfnoten, fo nafjm td)

biefe mit."
* x

3erftreutljeit. Siebe§berüfjm*
ten 3Ruftfer8 ©enba mufjte für 9ttte8 forgen,
toa8 ba8 .§au8toefen erforberte ; bodj fiel e8

tbm jntoeifen ein, fte an ettoa8 biefer 3lrt
erinnern jn tooffen. ©ie ftarb nnb ©enba
toar einige Sage lang ganj troftto8; bodj

fetne 3Ruftf jerjtreute ttjn balb toieber. ©r
fafj eben bei einer ©ompofttion in feinem
3immer, ba fiel tfjm ein, baft bei ber 2ln=

orbnung jnm Sei^enbegcingttif ettoaS Oer*

geffen fein tonnte, ©r fprang auf nnb rief in
bie SRebenftube, too bie Setdje nodj lag : „8iebe8
Sottd>en, e8 ift boc$ tool)! 9We8 beftettt unb
angeorbnet, toa8 bie £et$e betrifft?"

*
©in fpanifc^er ©rofjer reichte einer öor-

nehmen Same bei bem ©intritt in eine Hird)e

jn 3Rabrtb ba8 Sßei^toaffer. ©te jeigte beim

©mbfang beêfelben ifire magere -§anb, an
bereu Ringer einige ©rittantringe toaren.
2)er ©raube fagte tjierauf fo laut, ba^ e§

bie Same ^ôren fonnte : „Sie Otinge toaren
mir lieber af8 bie ^panb." ©ogteid) anttoortete
bie Same, inbem fte fein Drbenêbanb ergriff:
„Unb mtr ber 3«nm lieber «18 ber ©fei."

Nutzen der englischen Sprache.
Auf einem größern Waffenplatze des Kantons
Bern waren die Rekruten des Morgens zum
Ausrücken angetreten. Ein Instruktor fragte
die Mannschaft, ob Jemand englisch könne.
Als sich mehrere meldeten, forderte er alle
diejenigen auf, welche der englischen Sprache
mächtig feien, vorzutreten. Es traten etwa
vier Mann vor. Zu ihrer großen Verwun-
derung und zum noch größern Vergnügen
der andern erhielten die Engländer den

Befehl: „So, ihr chönnet die Schießböck
use trage!"

»
Jsaak Newton, der berühmte englische

Mathematiker und Physiker, und zugleich ein
großer Thiersreund, ließ für seine Lieblings-
katze, damit dieselbe ungehindert ein und
ausgehen könne, eine Oeffnung in der Stuben-
thüre anbringen. Die Katze wirft Junge,
eines derselben wird behalten und auferzogen.
Was thut nun der gute Mann? Er läßt
für die kleinere Katze neben das große Loch
in der Thür noch ein kleines machen, aus
Besorgniß, ein Durchgang sei für beide Katzen
ungenügend.

»
Ein junger Mensch, der viel Lust zum

Studiren, aber kein Vermögen dazu besaß
und daher ein Handwerk erlernen mußte,
besuchte einst einen seiner alten Schul-
kameraden. Da er ihn nicht zu Hause fand,
schlug er, in Erwartung seines baldigen
Kommens, eines von den auf dem Tische
liegenden Büchern auf, fand darin einige
Banknoten und steckte sie zu sich. Der An-
dere, welcher die Banknoten bald vermißte
und seinen Bekannten im Verdacht hatte,
verklagte ihn bei seinem Lehrherrn. Als nun
dieser seinen Lehrling, nachdem er ihm die
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Banknoten abgenommen hatte, bestrafen
wollte, sagte Jener: „Ich habe keine Strafe
verwirkt, weil ich nur befolgte, was mein
Schullehrer mir befahl, als ich die Schule
verlassen mußte. „„Mein Sohn,"" sagte
dieser, „„schlage fleißig gute Bücher auf und
nimm Alles daraus, was du Gutes findest.""
„Da ich nun in jenem Buche nichts Gutes
fand, als die Banknoten, so nahm ich

diese mit."
* X

Zerstreutheit. Die Frau des berühm-
ten Musikers Benda mußte für Alles sorgen,
was das Hauswesen erforderte; doch fiel es

ihm zuweilen ein, sie an etwas dieser Art
erinnern zu wollen. Sie starb und Benda
war einige Tage lang ganz trostlos; doch

seine Musik zerstreute ihn bald wieder. Er
saß eben bei einer Composition in seinem
Zimmer, da fiel ihm ein, daß bei der An-
ordnung zum Leichenbegängniß etwas ver-
gessen sein könnte. Er sprang auf und rief in
die Nebenstube, wo die Leiche noch lag: „Liebes
Lottchen, es ist doch wohl Alles bestellt und
angeordnet, was die Leiche betrifft?"

»

Ein spanischer Großer reichte einer vor-
nehmen Dame bei dem Eintritt in eine Kirche

zu Madrid das Weihwasser. Sie zeigte beim

Empfang desselben ihre magere Hand, an
deren Finger einige Brillantringe waren.
Der Grande sagte hieraus so laut, daß es

die Dame hören konnte: „Die Ringe wären
mir lieber als die Hand." Sogleich antwortete
die Dame, indem sie sein Ordensband ergriff:
„Und mir der Zaum lieber als der Esel."


	Zum Lachen und Nachdenken

